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Tin Itadi
lid ff/ni in' Pcfiiicioli

Ein Mann kam über die Hügel gegangen. Mit geruhsamem
Schritt und in die Ferne gerichtetem Blick. Nicht, dass seine
Kleidung zerlumpt gewesen wäre, wie es bei Menschen, die auf
der Wanderschaft sind und kein Geld haben, etwa vorkommt.
Aber sein alter, graugrüner Filz war arg mitgenommen vom
Wetter, der Sack, den er auf dem Rücken trug, wog leicht, und
die Hand, welche den derben Knotenstock umklammert hielt,
war braungebrannt von Sonne und Wind.

Dieser Mann kam also über die Wiesen gegangen, vorbei
an dem Platz, wo Verena im Grase lag und selbstvergessen in
den Himmel hineinträumte. Nicht weit von ihr kauerte Klein-
Hannes vor einem Maulwurfshügel und vertrieb sich die Zeit
auf seine besondere Art.

« Guten Tag, grosser Mann », rief Klein-Hannes dem Wan-
derer ohne Scheu entgegen und putzte seine erdschmutzigen
Händchen an der neuen Sonntagshose ab.

«Ei, grüss dich Gott, Kleiner», erwiderte der grosse Mann
gutgelaunt und schaute lachend auf den Knirps nieder, der
keine Ahnung zu haben schien, dass man mit Leuten, die in
Bartstoppeln und einem windschiefen Filz herumstrolchen, in
der Regel keine Gespräche beginnt.

Verena gewahrte mit Unbehagen, wie Klein-Hannes in
schöner Selbstverständlichkeit nach der wetterharten Hand
eines Menschen griff, der weiss der Himmel wo herkommen
mochte und dessen Aussehen nicht dazu angetan war, ihr Zu-
trauen zu erwecken. ,Komm her zu mir, Hannes, und spiel mit
deinem Rösslein, anstatt diesem fremden Manne dein schönstes

Lächeln zu schenken; hätte sie rufen mögen, aber sie schwieg.
Einmal, weil das Unglück nun schon geschehen war und dann,
weil der klare Blick des Fremden auf ihr ruhte und sie in
ihren Ueberlegungen unsicher machte.

i Weisst du, wo der Hase sein Loch hat und in welchem
Gebüsch das Reh seinen Schlaf tut? » fragte der grosse Mann,
der sich inzwischen ins Gras gesetzt hatte, und liess es ge-
schehen, dass zwei kleine Händchen nach seinem Filz griffen
und eine zarte Wange seine Schläfe streifte.

Nein, Klein-Hannes wusste es natürlich nicht. Und auch
von dem Eichhörnchen, dem der grosse Mann eben vorhin
begegnet war, hatte er noch nie gehört. Aber vielleicht wäre
der grosse Mann so lieb und würde alle diese schönen und auf-
regenden Dinge seinem kleinen Freunde zeigen.

« Später, Kleiner, später einmal », lachte der Fremde mit
blanken Zähnen und zog ein braunes, hartes Stück Brot und
einen Viertel Käse hervor.

« Willst du mithalten? »

Und ob Klein-Hannes wollte! Hatte ihm denn jemals in
seinem kurzen Bubendasein schon irgend etwas so herrlich
gemundet? Konnte man diese Rinde Brot, die nach Feld, Wald
und Wiese schmeckte, überhaupt mit jenen Dingen vergleichen,
an denen er bei jeder Mahlzeit unlustig herumwürgte, und die
meistens so widerwillig den Hals hinunterrutschen wollten.

Verena kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. Da sass
ihr Hannes, der verwöhnte kleine Junge, knapperte mit lachen-
den Augen an einem alten Brotstück herum und schien mit
sich und der Welt zufrieden.

Der grosse Mann
von Erika J e m e 1 i n

Etienne Perincioli, ein den Bernern vertrauter und mit unserer Bundesstadt
verbundener Künstler, dessen Schaffen in manchem Werk unseren Nachkommen über-
liefert bleiben wird, entwirft und gestaltet immer wieder mit jugendlicher Kraft
Neues und Wertvolles. In seinem Häuschen mit dem schönen Garten, in dem so
manche Figur das Auge des Vorbeigehenden fesselt, erhält man eigentlich erst den
richtigen Einblick in das Schaffen des Bildhauers, seinen Ausdruckswillen und seine
Gestaltungskraft, die sich wie eine Naturgewalt immer wieder ungeschmälert
durchsetzt.

Seine jüngsten Werke bestätigen die starke Verbundenheit des Künstlers mit
der Natur, von der er manches Geheimnis sinnvoll in fester Form verewigt hat.
Seine Tierskulpturen legen davon ein beredtes Zeugnis ab. Auf einigen Studien-
reisen dieses Sommers hatte der Künstler den Zoologischen Gärten in Basel und
Zürich längere Besuche gewidmet, und es ist ihm dabei gelungen, einige über-
raschende Momente festzuhalten. Seine Besuche in Basel und Zürich fanden zu
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l'm àtitb
bei kàite?àeisli

Lin Mann kam über à Rügsl gegangen. lVlit gerukssmsm
Lckritt unci in ciis Lerne gericktetsm Blick. Rickt, class seins
Klslciung zcerlumpt gewesen wäre, wie es ksi lVlenseksn, ciis suk
cisr Wanciersckskt sinci unci kein «Zslci kabsn, etwa vorkommt,
ádsr sein alter, graugrüner Lil^ war arg mitgenommen vom
Wetter, cier Lack, cisn sr suk cism Rücken trug, wog leickt, unü
ciis Ranci, welcke cisn cisrbsn Knotsnstoek umklammert kielt,
war braungebrannt von Lonne unci Winâ,

Dieser Mann kam also über ciis Wissen gegangen, vorbei
an <ism List?, wo Verena im (Zrsss lag unci selbstvergessen in
cisn Himmel kinsinträumts, klickt weit von ikr kauerte Klein-
Harmes vor einem lVlaulwurkskügsl unci vertrieb sick ciis Teit
suk seine besoncisrs àrt,

« cZutsn lag, grosser Mann », risk Kisin-Rsnnes >iem Wan-
cisrsr okns Lekeu entgegen unci putzte seine srcisckmut^igsn
Räncieksn an cier neuen Lonntagskoss ab,

« Li, grüss ciick «Zott, Kleiner», srwicisrte cier grosse lVlann
gutgelaunt unci sckaute laeksnci suk cisn Knirps niscisr, cisr
keine ?Vknung ^u kaben sekien, cisss man mit Leuten, ciis in
Bartstoppeln unci einem wincisckieksn Lilx kerumstrolcken, in
cier Regel keine (Zespräcks beginnt,

Verena gswakrte mit Rnbsksgsn, wie Klein-Rannss in
sekönsr Lslbstverstänciiickkeit nsck cier Wetterkarten Ranci
eines IVlsnscken grikk, cier weiss cier Rimmel wo kerkommsn
mockts unci cisssen àsseksn nickt cissu angetan war, ikr Tu-
trauen -cu erwecken. .Komm ker 2u mir, Rsnnes, unci spiel mit
cisinem Rösslein, anstatt âiessm krsmcisn Manne ciein sckönstes

Lackeln üu scksnken; kätte sie ruken mögen, aber sie sckwisg,
Binmal, weil cias Rnglück nun sckon gssckeken war unci cisnn,
weil cier klare Blick ciss Lrsmâen auk ikr rukts unci sie in
ikren Rsbsrlegungen unsicker msckts,

- Weisst ciu, wo cisr Rase sein Lock kst unci in wslcksm
Lebüsck cias Rsk seinen Scklak tut? - kragte cisr grosse Mann,
cisr sick inziwiscksn ins Llrss gesetzt katts, unci liess es gs-
scksken, class zwei kleine Rsncicken nack seinem Lil?. grikken
unci eins ccsrte Wange seine Lckläke streikte,

Rein, Klein-Rannss wusste es natürlick nickt. Rnci suek
von âem Lickkörncken, âem cisr grosse lVlann eben vorkin
begegnet war, katte er nock nie gekört, ?Vber vielleickt wäre
cisr grosse lVlann so lieb unci würcis alle ciisse sckönen unci suk-
rsgsncisn Dings seinem kleinen Lreuncis Zeigen,

« Später. Kleiner, später einmal », lackte cier Lremcis mit
blanken Täknsn unci xog sin braunes, ksrtes Stück Brot unci
einen Viertel Käse ksrvor,

« Willst ciu mitkaltsn? »

Rnci ob Klein-Rannss wollte! Ratte ikm cienn jemals in
seinem kurzen Bubsnciasein sckon irgenci etwas so ksrrlick
gsmunciet? Konnte man ciiese Rincie Brot, ciis nack Lelci, Wslc!
unci Wisse sckmsckts, übsrksupt mit jenen Dingen vsrgleicken,
an cisnsn er bei jscier Maklzcsit unlustig kerumwürgts, unci âie
meistens so wicisrwillig cien Rsls kinuntsrrutseksn wollten,

Verena kam sus âem Staunen nickt mskr kersus. Da ssss
ikr Rsnnes, cisr verwöknts Kleins .lungs, knsppsrte mit lacken-
cisn áugen an einem alten Brotstück ksrum unci sekien mit
sick unci cisr Welt xukriecien.

von Lriks üs meljn

Btienns Bsrincioli, sin cien Bernsrn vertrauter unci mit unserer Buncissstacit
vsrbuncisnsr Künstlsr, cisssen Sckskken in mancksm Werk unseren Rsckkommen über-
lisksrt bleiben wirci, entwirkt unci gestaltet immer wiecisr mit jugsncilieksr Krakt
Rsuss unci Wertvolles, In seinem Räuscksn mit âem sckönen «Zarten, in cism so
msncks Ligur cias /tugs cies Vorbeigsksnâen kesselt, erkalt man sigentlick erst cien
ricktigsn Linbliek in ciss Lekakksn cies Bilciksuers, seinen áusciruckswillen unci seine
«Zestsltungskrskt, ciie sick wie sine Rsturgswslt immer wiecier ungssckmslsrt
âurcksstá

Leins jüngsten Werke bestätigen âie starke Vsrbuncisnksit ciss Künstlers mit
cier Rstur, von cisr er manckes cZsksimnis sinnvoll in ksstsr Lorm verewigt kat.
Leins lisrskulpturen legen cisvon sin bsrscitss Tsugnis sb, àk einigen Ltuciien-
reisen ciiesss Lommsrs katts cisr Künstlsr cisn Toologiscksn «Zärtsn in Basel unci
Türick längere Bssucke gewicimet, unci es ist ikm cisbsi gelungen, einige über-
rsscksncis Moments keàuksitsn, Leins Bssucke in Basel unci Türick kancisn zcu
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